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Strenß ~he iml 	 Berlin, am 2. De5ember 1964 

angef .. in 2 Ex. 

Berich t 

über die Besprechungen im Komitee für Staatssicherheit der 
UdSSR a.in JO. Novembe~f1_. Dez elil.ber 1964 

An den auf Init i.s.t i ve des M.fS der DDR geführten Be sprechun­

gen nahmen teil 

von sowjetischer Seite: 	 Genosse Semitschastny, 
Vorsitzende~ des hOmitees, 

GBnosse Sacharowski, 

Leiter der Hauptverwaltung 1, 


Genosse Pawlov~, 


stellv. Leiter der Hauptverwaltung 1, 


Genosse Skomorochin, 
Abte1lungsleite~ in der Hauptver­
waltung 1, 

Genosse Beskrowny,

Leiter des Apparates des KfS in 

der DDR; 


von Seiten des MfS der 
DDR: Genesse Mielke 

G-enosse Yln lf. 

Es wurde an beiden Tagen je eine Aussprache in dem obenge­
nannten Kte is geflilut, darüber hinaus fanden Einzelausspra­

chen m1t c1em stell-v. Leiter de:r Hauptverwaltung 2, Genossen 

Babko·,•;, dem ste llv Leiter der Mob-Abteilung, Genossene 

Piskunow, und bei Genossen Sacharowski unter Hinzuziehung 

des Leiters der Afrika-Abteilungf Genossen Wini\tgradow, und 
des stellv. Leite~s der Informations&bteilungf Genossen 

Sitnikow statt .... * ............... ' .... 
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Entsprechend dem von uns vorgosohlagenen Fragespiegel machte 
Genosse Semitschastny Ausführupgen zu folgenden Fragen; 

I . Zux internationalen Lage. 

Die Regierung Johnson erarbeitet z~Z. die Grundlagen ih­

rer Außenpolitik . Der Wahlsieg Johnsons 1st der größte 
jemals von einem amerikanischen Präsidenten errungene, 
wobei die 20 Mio Stimmen für Goldwater nicht übersehen 
werden können . Die USA-Regierung wi~d dabei die Ver~~de­
rungen in der Spit~e der Sowjetunion~ die Verlinderungen 
in Großbritann ie n 1 die Atombombenexplosion in China und 

die Haltung de Gaulles berücksichtigen müssen. 

Die USA-Regierung wird voraussichtl:Lch eine Reihe von 
h!irteren Maf3nab.J::;J.en_p:raktizieren., Das zeigt sich z.B~ 

bei der Kampagne gegen die angeblicb.en sowjetischen 

Schulden gegenüber der Organisation der UN; dabei wird 
ein Druck auf die nichtpaktgebundenen Staaten und den 
Generalsekretär U Thant ausgeübt~ In dieser Frage ist 
kein KomiJ:rOmiß a.bz;usehen •. Die USA ver :folgen dabei einen 

harten Kurs und scheinen bereit, bis zum Äußersten zu 
gehen. Ein ähnlicher Kurs zeigt sich ~ Kongo und 1n 
Vietnam~ 

Wenn duxch den Wahlausgang auch eine best;ir.J.mte St~rkung 
der rechten Kräfte zu verzeichnen ist, verstehen die 
USA, daß eine akute Verschärfung nicht zwec1:mä0ig ist, 

da sich dann die sozialistischen und andere Staaten 
engel' zusammenschließen würdeno Aus diesem Grunde müs­

sen die USA laviere n . 

http:angeblicb.en
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Die Ve~antwortlichen in den USA wissen genau, daß ein 

Kernwaffenkrieg ~ür sie totlieh wäre. Sie bemühen sich 

aber, in ihrem Sinne Einfluß auf das Kräiteverhältnis 
zu nehmen. Deshalb mul.) mit e 1nem Fortgang (wenn auoh 

ver lang se.mt) ö.e s H.U s t ungswe t t laufs gerechnet v.Ter den, 

mit Versuchen sur weiteran Stärkung de~ NATO und Bemü­

hungen ~ eine Spaltung des sozialistischen Lagers. Tia­

be 1 bauen die USl-1 auf bestimmte nationa.list ische Tend.en­

zen. 

Wilson habe in den USA besonders zu der Frage gesprochen, 
wie nationalistische Tendenzen innerhalb europäischer 

sozialistischer Länder besser ausgenutzt werden könnten. 

Die USA verlegen 1 bis 2 Divü;;ionen zusätzlich nach Süd­

vietnam, führen Luftangriffe gegen die Nachsohubbasen 
der Befreiungsbewegur~ außerhalb von Südvietnam~ Das 
Kommunique über die Besprechung Johnson;~.ra.ylor sage z;war 

über die Absicht nichts aus, in der Praxis fUhren hier 

die USA einen Kurs auf die Verschärfung~ Dber kurz oder 
lang wUrden aber die USA einer Neutralisie~ung SUdviet­
nams zustiw~en müssen. In der Demokratischen Republik 
Vietnam gebe es ebenfalls Tendenzen für Verhandlungen 

1n dieser Frage. Peking sei aber dagegen und fordere 
auf Kosten des vietnamesischen Volkes den Kampf bis zum 
endgültigen Sieg. Die Führung der DRV äuDere z~T. offen 
gegenübeT den Chinesen ihre Unzufriedenheit mit der chi­

nesischen Hilfe, besonders auch auf wirtschaf tlichem Ge­
biet~ Der Krieg bUr:de de~ DRY große Lasten auf. 

G-egenüber Kuba sei seitens der USA kein offener Angri.ff 

mit eigenen Kr2-ften ZiU e:rwa:rten. Dagegen würde die kub8_­

nische Konterre-volution, die in Lande weitgehend zer­

schlagen ist, besonders außerhalb Kubas von den USA 

aktlv unterstützt. Die USA verschiirfen die.Wir"tschafts­
blockade, um im Innern lJ:ozufriedenhelt auszulösen. Nicht 

http:Angri.ff
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ausgeschlossen seien aggressive ~ktionen seitens einer 

Gruppe ande~er lateinamerikanischer Länder, ausgelöst 

duroll bestimmte Provokationen. Ein solcher Plan sei von 
militärischen Vertretern einiger dieser Länder beraten 
worden .. 

In den Beziehungen zu der · UdSSR beJ:J.üher~ sich die USA um 
Ve~handlungsn und ubareinkommen in einigen Fragen~ In 

einem Gespräch mit dem sowjetischen Botschafter habe 

Vize pras ider~ t Humphr ey sehr p o s 1 t i ve Auße runge n gemacht , 
deren Wert &llerdings beäingt sei. Die USA wollen das 
Ve.rhältn1s verbessern.:. Dem stehe ab6r ih.re Haltung in 

der Frage der Finanzierung der UN entgegen. 

Die Konferenz mit einer großen Zahl gewichtiger USA­
Geschäftsleute und Großkapitalisten in Moskau und ande­
re Tatsaohen zeigen, daß die USA z.z. die Möglichkeit 
der Erweiterung der Handelsbeziehungen prüfen. Die o~fi­
zielle Linie ist, dies ohne Eile zu tun. Anfang 1965 
werde möglicherweise das Konsularabkommen unterzeichnet. 
DE .Amerikaner messen dem unlängst abgeschlossenen Abkom­

men ilber die Gewinnung von Süßwasser aus dem Meer große 

Bedeutung bei. Die Verhandlungen über die direkte Flug­
verbindung UdSSR/USA sind sehr langwierig. Alles zeiga, 
daß die USA eine Verschärfung vermeiden wollen, aber da­

bei vrenig prakti.sche Scm1tte unternehmen. 

Mit sebr großen Schwierigkeiten ist zu rechnen und grDße 
Anstrengungen sind erforde:rlich in solchen l·'ragen wie 

der Abrüstung, der Lösung der Nachkriegsprobleme 1n 
Europa, der Ve:r'hinderung der At orr_b ewaffnung Westdeutsch­

lands und be1 anderen europäischen Fragen. Darin 1st 
kein rascher Fortschritt zu erwarten. 
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Dia Regierung Wilson geht von einer gewissen Entspannung 
aus. Ihr~ Hauptt8ktik ist: Elastiz it ä t und Festigkeit. 
Sie ist für friedliche Koexist enz, insbesondere im Han­
d e19 Sie tritt m1t einer e igenan Meinung und eigenen !\'laß­

nahmen in 1rscheinung. Im Interesse einer Entspannung muß 
nach ihrer Auffassung das westliche Bündnis gefestigt wer­
den. 

Vor den Wahlen sei Wils on mit einer eigenen Meinung ge­
genliber der DDR heTvorgetreten, ob dies praktische Konse­
quenzen habe, sei unbekannt. 

Ein gewisses Interesse besteht a.r.. de:r Abrüstung, wo die 
Labour-Regierung in Einze lfragen gewisse Voraussetzungen 
für Lö5ungen sieht. Die Labour-Regierung ist gegen jeden 
Xernwa:ffenkr ieg und tritt im F.rinz ip für die Schaffung 

ke.:rm',·a.f:fenfreier Zonen e1n - auch mit Einbeziehung bei­
der deutscher Staaten. 

Entgegen 1b.J:'er Haltung vor den Wahlen tritt sie I!.ach 
außen jetzt für die LU$ mit Vo~behalten ein. Sie Yer­

:folgt dabei wab..rscheinlich eine besondere Takt 1k,. glaubt 
nicht an die r.-Iöglichke it der i'ttLF und bremst das Zustande­
konunen .. 

Sie ist bekannt und wir-d offen dargelegt . Sein Hauptziel 
besteht in de1~ Beseitigung der amerikanischer~ Vorhe.rr­
sohe.ft und in der Bildung einer westeurnpäisohen militä­
rischen Union mit dem I~anzösisch-westdeutsohen Bündnis 

als Ke~n. Die Pläne dee Gaulles sind gef~hrdet dt~oh die 

http:Vorhe.rr
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entschiedenen Gegenmaßnahmen seitens der USA und West­

deutschlands.. Die USJ.. wollen weder ihren Einfluß teilen 
noch eine Zunahme der Rolle Frankreichs~ Wegen Unterstüt­
zung de:r:- USA-Linie sei de Gaulles auf Erhard böse. Nach 

zuverl~ssigen Informationen werde die französische Regie­
rung ab so1 u t gegen die Schaffung der f.ILF mit aller~ Kon s e­

quenzen eintreten. Did Haltung der b:ritischen Regierung 
sei ebenfalls gegen die Pläne de Gaulles gerichtet. 

Die westdeutsche Bundesregierung sei gegen die profY'anzö­
s1sche Oxientierung und unterstütze klar die Linie der 
USA. 

Es hat sich ein scharfer Gegensatz Frankreichs mit den 
anderen Westmäohten herausgebildet, woduroh eine kompli­
zierte Lage in der NATO entstanden ist. Interessant sei 
die Reise de Gaulles nach Lateinamerika. Vorläu~ig seien 

die Bemühungen Franlcreichs ohne Ergebnis, Frankreich ist 

in einer schwierigen wirtschaftlichen Lage und unternimmt 
gewisse Versuche der AnnähG~ung mit der Sowjetunion beson­
ders auf wirtschaftlichem Gebiet~ Man habe auch ein Inter­
esse an gemeinsamen ~ntwicklungen bei der Herstellung von 

Passagierflugzeugen fiir große Höhen und beim E'arbfernsehen 

gezeigt. Interessant war der Besuch des Informationsmini­

sters Palewski in der Sowj etunion . Diese Linie sei au eh b ej 
den Begegnungen mit hohen Regierungsvertretern RumäniensJ 
Bulga~iens und der CSSR in Paris zu erkennen~ Ein gewisses 
Interesse bestehe auch am Handel mit der DDR. F~ankreich 

habe als eines der ersten Länder Handels- und Kreditverträ­
ge mit der UdSSR abgeschlossen • 

Diese Linie sei nicht ohne Hintergedanken in der Frage der 
Ausnutzung nationalistischer Tendenzen zur Schaffung von 
G-egensätzen im sa:Z1al1st1schen Lage:r .. Was mit Rumänien 

wirklich besprochen wurde, sei nicht bekannt, aber die 
erfolgten Lancierungen zeigten die Tendenz~ Des zeige sich 
auch bei der ideologischen Diversion~ 
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(Genosse Semitschastny machte die Bemerkung, aaß wir 
darüber besser inforoiert wären). 

Seitens der Westmächte ist keine Initiative zur Regelung 
der europäischen Nacbkriegsfragen, b~sonders in der West­
berlinfrage, z;u erwarten. Die westdeutsche Regierung will 
bei den Vlestmächten Ve!:·handlungen ilber d is Deutschland­

frage auf der G~undlage ihrer Konzeption der "Selbstbe­
st immungn er~wingen ~ Das scha:fft eine Unsicherbe it bei 

den Vertretern der anderen Westmächte~ die sich auch bei 
dem Wechsel in dsr Spitze der Sowjetunion zeigte. So hat 
die Haltung Westdeutschlands auch Scnwie:rigkeiten bei dex 
Vorbereitung des Vertrages über das Yerbot von Kernwaffen­
Ye:rBuchen im Weltraum gescha.f.fen. Die Westmächte hatten 

Angst, daß die Sowjetm1ion ganz davon zurüoktreten könnte. 

Die westdeutsche BuDdesregierung plant stäTkere Aktivitä­
ten in ihren Be~iehungen zur Volksrepublik China und den 

europäischen sozializtiscben Landern. Sie will die sowje­
tisch-chinesischen Gegensätze und die Bereitschaft Chinas 
zur Nornalisierung ihrer Beziehungen zur Bundesrepublik 
ausnutzen. 

Die Dundesregierung prvft ihre Ealtung gegenüber der DDR. 
Dabei sind heimtücki.schere Methoden zu erwarten. 

Auf Grund der wachsenden Gegensätze 1n der NATO buhlt 
die westdeutsche Regierung um die Gunst der USA, u.a~ 

durch finan~ielles Entgegenkommen . Es wachsen die Gegen­
sät~e mit Frankreich und England, z9B. wegen der engli­
schen Vorschläge zur h~L}' ~ lJer Druck de (i.aulles hat eine 

komplizierte Lage geschaffen. Deshalb prüft die west­

deutsche Bundesregierung z~Z. noch ihre Linie in diesen 
Fragen .. 
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Der NATO-Ratstagung i@ Dezember wi~d eiLe große Bedeutung 
~ukow~en. Die Tagesordnung sieht eine Einschätzung der 

internationalen Lage ciurch Rusk in Verbindung mit Exper­
tenvorträgen vor, einen Bericht des Generalsekretärs Brosio 

übe:r d.en Stand der Zusammenarbeit innerhalb der HATO nit 
Behandlung der Vor~chlage zur Reorganisation der NATO, 
einen Vortrag des Vorsitzenden des Ständigen Militäraus­
schusses der NATO über das Potential dei sozialistischen 

Länder, Berichte der NATO-Befehlshaber und des Hilitürko­

mitees über die Kampfbereitschaft der NATO 1964, einen 

Bericht Brosios über die strategische Konzeption, einen 
Vortrag der amerikanischen Kownission tiber die Vo~berei­

ttmg der MLF, einen Vol't:rag über die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der wissenschaftlich-technischen und militar­
technischen Forschung, die Bestatigung des Jahresberichts 
der U.ATO und eine Beschlußfassung über die entsprecb.enden 
Vorschläge .. 

Die Gegensätze in der NATO ~eigen sich am deutlichsten 
in der Frage de:r NJ..TO_ Strategie. ~\usflih:rliche Dai'legung 
über die ameriks.nische Strategie der flexiblen Reaktion 

(ist bekannt)Q Daraus ergibt sich der Hauptgegen~e.tz mit 
Frankreich , l"Las ö.ie .Auffassung vertr itt 1 daß t1 ie USA Euro­

pa nicht mit Einsat~ ihres strategischen Kernwaffenpoten­

tials verteidigen wol len. 

Westdeutschland ist im Prinzip fUr die französische Kon­
zeption, 'i'lill sie aber mit der d·er US.A in Lbereinst irnl:ilung 

bringen .. 

Die amerike.r~ische Konzeption sieht die Möglichkeit loka­
ler Y~iege vo~, wobei sich die USA das Recht vorbehalten, 

Ort , ze i t punkt und lde t hode c1 ex Kriegführung zu b e st imrnen .. 

Ihre Konzeption sieht die Verstärkung aller Waffengattun­

gen, dabei natü.:rlich auch des strategischen Kernwaffenpo­

tentials yor. Besonders zu beachten 1st die Verstärkung 

http:Hauptgegen~e.tz
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der S ond.e r t :::::'uppen fi..l..T die FUhr ung von 11 Gue l' i lla-IU< i egen n , 

dere-n Ze.hl von 1961 bis 1964 u..m d2.s 6-fache erhöht wurde~ 

Dies muß von uns beachtet werden 1 Qm keine 0berraschungen 
zmzulassen und erforderliche G-egerunaßnahmen zu treffen. 

Zu den Ge~ensätzen innerhalb der EWG.-- -·- ~ - ­~- ~ ~-- - . ~- ~-­

Die EemUhunEen um eine einheitliche Handelspolitik gegen­

über dem sozialistischen Lager werden nicht von allen Mit­
gliedstaaten unterstlitzt~ Sie verletzen ~.T~ ihre Verp~lich­
tungen gegenüber der EWG. Westdeutschland tritt besonders 

scharf gegen I~edite fUr die sozialistischen Länder auf, 
~or allem wegen der Haltung der Sowjetunion in der Deutsch­
land- und We stberlinfrage .. GegenübGJ:I der DIJR versuaht rlie 

Bunde.s.republik politische .2ugeständnisse fUr .Kredite einz:u­

handeln . 

Italien ist gegen Einschränkungen und hE.t der Sowjetunion 
einen geringen .Bankkred j_t mit Laufzeit Ube r 5 Jahre e inge­
räumt~ Frankreich hat Kredite für 7 Jahre gegeben-. EnglanC. 
ist gegen jede Eins chl"i.:l.n!-::un g s...uf die s.ern Ge 1 ie t ~ Gegen Import­

einschränkungen aus dem soz~alistischen Lager tritt z~B~ 
Belgisn auf, wo für gewisse Ind~strie~weige die Gefahr der 
Lalli~legung droht. Verhandlungen zwischen der Sowjetuniou 
und den Ben e lu.x-Landern s-tehen u.nmi t t e 1 ba..r bevor . 

Im Zu..samme n h0ng f.l.i t der hge auf dem Agrarmal~kt Ur'. d. mit dem 

e:Lnheitl ichen Getreidepre.is p:-r:üft FrankTeich sogaJ:' die Fra.ge 
seines Austritts aus der EWG~ 

Im Zusammenhang mit den Verhandlungen über die Kenne dy-Run ds 
b:/

im rJo vemb er erwar't e n die USA eine Export z unah.:·ne • J o hn s on 

trägt s.ioh mit den Gedanken, beim Ausbleiben von Ergebni.sse.n 
e vtl. su zweiseitigen Verhandlungen üb erztlge hen. l!'rankreich 

t:rj_ tt scharf gegen ciie Erhtif,luug der Ir:Jl?:rte aus den USA auf~ 
Starke Differen~e~ hat d~e 15 %ige Erhöhung uer L~portzölle 
durch Großbri te.orüen ausgelöst. 

http:Getreidepre.is
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Zur Untergrund- und Zersetzungstätigkeit der imperial~st~­
schen 1I~chte und i.b.rex Gelleimdienste gegen das sozialisti~ 
~c~e_L§g~r~ _ _ _ _ _ _ _ _ __________ _ 

Diese Tätigkeit planmäßig auf lange Zeit bareahnst ~ux 
Spaltung des sozialistische~ Lagers und zur Schafiung fe~nd­

licher Stimmungen gegen die sozialistische Ordnung in den 

einzelnen LänQern. Das offene Auftreten dsr Chinesen hilft 
bei der Schaffung g:üns tiger Voraussetzungen fUr diese lJ.~ä­

t~gke i t. Experten der t-JATO schätzen ein, daß die chinesi­
sche Haltung s in er~ Haupt heb eil fil.r den Westen be 1m Hervor­
br~ngen nationalistischer Einstellungen darstellen wird. 

Eine wichtige Seite sind die gegen die Wirt schaftlic b.en 

Beziehungen der .sozi'alis t ischer!. Länder innerhalb des RGW 

gerichteten Pläne. In der NATO wurde beraten, wie einzel­
nen Ländern ~Naren und Ausrüst t.mgen verl;,:.auft werden können, 

die früher von anieren sozialistischen Ländern be~ogen w~­
den, um dadurch objektiv gegen die Linie ~~d die Pltlne des 
RGW zu v:irke n ~ D:!.e okonom.ische Diversion wird "betrieben 

durch Kredite und te ccnische I,ie.ferungen, um dadurch in 

einzelnen so ~i.a.lis t 1.sc he n Ländern VI ir t s c haft szr1e i gs zu 

entwiokaln, die nicht erstrang2g erforderlich sind, aber 

eine Konkurrenz mit anderen sozial2st~schen Ländern, eine 

t.loerproduktion und dadUJ:'Oh Schw~er1.gke1teu und andere Dif­

ferenzen hervorrufen. 

Die ideologische DiYersion ist vor allem daraQf gerichtet, 
die westliche Lebensweise, den Wohlsta.nd, Demokratie usw~ 
z~ p~eisen 1 die sozialistische Ordnung zu kompromittieren, 

bestimiLJte wirtschaftliche Schwächen und Hä.ngel als Folc;en 
der sozialistischen Ordnung darzustellen. Sie r~chtet sich 

gegen angebliche Mängel des demokratischen Systems und libsr­

treibt vorhandene und nicht vorhandene Gegensätze. Der We ­

sten macht sich zum Fürsprecher dsr nationalen Selbständ~g­
keit der sozj.ali.stischen Länder~ wendet sich gegen den an­

geb !ic~en Druck seitens d~r UdSSR~ 

http:Wohlsta.nd
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Zu den Fle.nen für die UntergrundtUtigkei t. 

Ilie USA rechne n kaum mit e ine:r Läsun_g durch eine bewaffnete 

innere Konterrevolution~ Daher stehen neben der ~konom1schen 

und ideelogisollen Diversion im Vordergrlind der Untersrundtä­

tigkeit die VerstSrkung der Spionagenetze, die Bildung klei­
ner konterrevolutionZ:.rel~ Gruppen, um .sich selbst zu beruhi­

gen und Unruhe im Fall von internationalen Ko~plikationen 
stiften zu können~ Durch diese Tät i gkeit sollen auah die 
eigenen Hoffnungen auf mögliche Ver8.nde.rungen aufrechterhal­
ten werden .. 

Die G'e he imdienste konzentrieren sich metu" als früher auf dis 
Einholung innenpolit ischer und ökonomischer Informationen , 
besonders Ubsr Schwierigkeiten, Gegensätze, Probleme inner­
halb des RGW, nat~rlich nach wie vor besonders über die 
Ka'Il:pfstä:rke dex soziaJ.istische n )..rmee.n, über die in den 
sozialistischen Ländern und in deT Sowjetunion stationier­
ten sowjetischen Waffen usw~ 

Teilweise werden die Agenturen für ci_i(; Ve l~bre l tung von Ge­
rUchte~, das Versenden anonymer Briefe und G.ie Ve:rbxeitung 
von Flugbl~ttern besonders bei inneren Schwierigkeiten e1n­

geset~t. 

Irr: Zusat;Imenhfmg mit der Verstärkung der Sondertruppe (Range~) 
de2: USA wm·de durc('_ deu a:ueri.kanisoher: Geheimdienst eine be­
sond;:n·e operative G!"uppe in Europa für die Vorbereitung von 
Sabotage und d~~ T~tiekeit von Banden in de n sozia~istisohen 
Länd ern ß~; schaff en o 

In der Sowjetunion wurden n:;~ch de n Verände~nmgen i.n der 
S~itze keine be sonderen Feststellungen getroffen, die &uf 

VeJ::.'SLtche des Gegners schließe n ließen, diese Lage im Ina ern 

der Sowjetunion allssunutzen~ Die HTS v.:::rsuchte in Ausland 
dan Schein zu er,ue cken, e.ls ob es in der Sowjetunion ·oestimm­
te Widers tandsgruppen gebe. Das darf uns abor nicht ZLU' Ruhe 

verleiten. Bei bestimmten Uoarprüf'ungen wurde ma::1chmal ein 
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gefähxliches Selbstbewußtsei:l de.r Abweb..ro!'gane festgestellt, 
obwohl es noch viele offens Kanäle .für das E~ndri.Qgen vou 

Fe1nden in die So~jetunion g~bt (wurde anband von Uögl~ch­

keiten erläute~t, cie durch kriminelle Verbrecher genutzt 
vtu.rd e n) ~ 

Zu diese~ Fragenkomplex w~rden von uns in der zweiten Be­
sprechung ausfUhr1 io here Ausf U.(~run ge n ger.J.&.C ht .. Ausgehend 

YOn den Differen~e n in del:' 8.-pi tz.e der Bundesre:publi.k Wll.l'de 

aufgezeigt, daß man nicht einfA.ch von einer Ablehnung der 

französischen und e indeut i(;e.n . Unterstützung del" USA-KonZ~ep­

tion der westdeut sche n Fuhru.ng sprech.en könne. Zu den Kern­
fragen der NATO , der MLF und den anderen Problemen s~bt es 
Differenzen in der westdeutschen Führung, die beachtet wer­

den uüssen~ Den führenden Exponenten des Tiestdeutsoheo Im~ 

perialismus ist eines gemeinsam, d~~ sie die Differenzen 

zwischen den anderen NATO-Mächten auszu.nutzen bemüht sind, 
um ihre revanchistische Konseption ~9~Bä~st~ und dis 

entsprechenden st?ategischen Vorstellungen d~chz~setze~ 

und größere Konoz.essionen und Hechte in de~ 2.-torn.e.ren Bewaff­

nung zu erhalten. Wir se r~en d&bei die ver.schie denen Ve.:rian­

ten, z~z~ ab~r die größte Ge=a.hr in ö.er MLF . Di.e Begründung 

dazu im einzelnen WUI"de verbunden nit der Feststellung, daß 

auf Grund der Tiifferenzen innerhalb deL NATO oesonders gün­

st i ge Möglichkeiten zur Verhinderung di eses Projekts und der 

}jobilisierung aller politischer Kräfte bestehen. Es wurde 

der Z u.sar1me n hang ur. d d i e Ge fäh.r lio hke i t :z;·,•ri.s c hen der po li.­

tischen Grundkonzeption des westdeutschen Im~erial~smus, 

se~ner eigenen Vorstellungen über den Inhalt der Vorwärts­

strateg~e und ller Prob l ematik des nve:cde c1den Krie gesu und 

de.n. en t.sprechenden Verb ereitunge n ge 2ieigt. Ebenso der Zusam­

menhang dieser gefäh:rlichsn eigenen 'irest deutschen Konzeption 

mit den Maßna.h."nen d.sr poli ti.scllen und ökonomisc:u:m Diversion. 

http:sprech.en
http:Fuhru.ng
http:einfA.ch
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Genosse Seruitschastny stimmte diesen Ausführungen zu ~nd 
unterstr~ch ~ie große Bedeutung unaerer Informationen für 

das KfS. 

Es r.J.il::Jse alles getan werden, wn eine westdeutsche Beteili­
gung a.n Atomwaffen in keiner Form zuzulassen ~ Wenn West­

deut sc bland A tomv;ra.ffen erhält oder auch nur e ineu Finger 

am Ab~ug hat, kann man von den westdeutschen Revanchisten 
alles erwarten. Viel hängt von uns ab, das in ke~ner Form 
zuzulasssn. Die Lin~e der Sowjetunion ist klar: Keinerlei 
Verbreitung oder Weitergabe von Kernwaffen an andexe. 

Vle.s d~e USA betrif.ft, so rechnen sie gegenwärtig nicht m1.t 
der Möglichke~t von bewaffneten Aufständen . Sie werden kaum 
größere Kräfta.von außen eiu~chle~sen oder einsetzen, auch 
nicht a.llf Kltba.. 

Wenn V/e stdeutschland Sondere~nh;:ü ten au.sbildet, so ~st di.e 
Möglichkeit von Provokationen und evtl ~ auch der Ei.csatz. 
grö"ßerer Kräfte nicht von der Hand zu we~sen. Es g~bt da::::tu 
keine sicheren Hinwe~se 1 aber politizch ist iilnen alles zu­
zutra~en ~ Sie könnten daran interessiert sein , d~ch Provo­
kationen Voraussetzungen zu schaffen, die anderen NATO­
Staaten ~n ihre Pläne einzubeziehen9 Sie können daran inter­
essiert sein, eine innere Unsicherheit in der DDR zu demon­
strieren, um die Hoffnung &~f die Real2sierbarkeit ihre? 

Pläne aufrechtzuerhalten . 

I n der 11 Prawd.a.n vo.:n )0 ~ 11... 1964 ersch~en ei.n .Artikel über 

die Möglichkeiten der eigenen Produktion von Kernwaffen 
durch ;Nestde utsc hland. De.s KfS ha. t fcr lms eine Auskunft 
auf der G-rundlage unsere:' und anderer Informationen vorbe­

reitet über die Einschätzung das militärischen Potentials 

der westdeutschen Kernforschung~ 

Der Verscb.isoung der durch die DDR angeregten Beratung des 
Konsultat~vra.tes des Warschauer Vertrages Lm e.inen Monat 

m~ßt Genosse Semitschastny keine g~undsätzlicne Bedeutung 

zu. 

http:betrif.ft
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Genosse Sacharowski eTgänzte dazu, da.....!";. d.i~ USA und Gron­
or i tannien keinen Atomkr.ieg wi..inschen Wld daß dies altch 

dem Btrn bekannt sei. De Gaulles benutze seine Kernwaffen 
zum Drucl-: auf die anderen europäischen Länder, werde 

ab er au.ch keinen KGrn;;~afienlcrieg beginnen. Auch da.s sei 

Westdeutschland beka..nnt. M~t Westdeutschland ist dies 

anders. Von dieser Seite könne man eine Initi.alzündung 

erwarten, sobald sie dazu die Möglichkeit habe. 

Zu unseren Feststellungen übel.' die Auswirkungen des 
Adshubej - Besuches in Westdeutschland auf die Verstärkung 
der ideologischen DiYersiou, erklä.l"ten die Genossen, daß 
der Vors~tzende des KfS nach E~ngang entsprechender Infor­

mationen im Präsidium des ZK vorstellig vrax ~ Diese l~rage 

habe eine wesentliche Ro lle gespielt~ 

Darüber hinaus habe das KfS die Frage aufgeworfen, da.Q 

andere sowjet1sche Stellen, besonders wissenschaftliche 
Instit~tionen, s~ch gegenüber der fe~ndlichen Divers~on 
oft zu pass~v verhalten und dieses E1nwirken des Gegners 
unter~tzen~ Es sei notwendig, nicht nur darauf zu ant­
worten, sonderQ offensiv aufzutrete~ und den eigenen 
Standpunkt darzulegen. 

Bei der Behandlung de~ ertE~rechen~en Frage erkl~rte 
Genosse s., daß die Le~tung des KfS jede Inforwation 

sehr ernst beachte u~d diese L~nie auch durchsetze. Er 
verband diese Feststellung nochmals mit dem Dank für 

die Infor~ationan und wicntigen Hinweise des ~S~ 

II. Zuo Verh~ltn~s zu China und Albanien . 

Zu dieser durch Genossen Mielke gestellten Frage er­

klärte Genosse Semitschastny: 
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Das Vtirhältnis zu den Chinesen ist kompliziert und blßibt 

es . Die Chinesen beabsichtigten mit ihrem Besuch vom 

7. liovember eine Deliionstrat ion, um zu zeigen , daß sie die 
Initiative ergreifen~ Bei de:r.. in Moska.u geführten Besprechun­
gen wurde klar, daß die Chinesen die Aufhebung der Beschlüsse 
des XX~ und XXII . Parteitages z.u:r Bedingung machen, sonst 
hätten Beratungenkeinen Sinn; sie seien zur Herstellung 
von Kontakten und zur Klärung dieser Frage gekommen und 
hätten keine Vollmachten zu verhandeln~ Zu s~~tlichen Vor­
schlägen der sowjetischen Genossen erklärten sie lediglich~ 
sie würden darüber berichten, hätten aber im Grunde genom­
men alles abgelehnt. Da die KPdSU in den Grundfragen an 
ihrer Linie festhalte, gebe es keine G-I'undlage füx Be­

sprechungen~ 

Bei den Besprechungen· wurde den Chinasen angeboten, sich 
euf jeder Ebene und an jedem Ort zu treffen. Sie erklär­

ten dazu nur, daß sie darüber berichten werden. 

Vor, während und nach ihr e.r Anwe .s.enhe :i t ir: 1-Io ska.u ver­
öffentlichte die chinesische P"..ce sse laufend Ste llungnah­

men aus albanischen, japanischen und neuseelti.ndischen 

Zeitungen mit scharfen Angriffen gegen die Sowjetunic-n 

und Beibehaltung des elten Standpunkts. Die Reden der 
Genossen Breshnew und Kossygin wurden zwar veröffentlicht, 
aber so ge.set2it, daf3 der chinesische Standp-unkt klar war. 

Der in de:r •tRaten Fahne 11 -veröffentlichte Leitartikel habe 

alle alten ß~griffe wiederholt und das Festhalten an der 
eigenen alten Linie bestätigt. Der Artikel der uRcten 
Fahne t• wurde über Rundfur.J..: laufend verbreitet~ 

•' 

Der Vorschlag der Sowjetunion, gegenseitig die Einmischung 

in die inneren ~1gelegenheiten einzustellen, sei ohne Reak­
tion geblieben~ Die chinesische Presse druckte die nieder­
trächtigen Angriffe der Konillunistischen Partei Japans ab, 

die die Fo~derung enthielten, daD nach Chruschtschow, der 

nur der Kern wax, nun die ganze Leitung der KPdSU ausge­

rottet ~erden mUsse. 



~J S tU 
- 16­

ODfJDl!\ 

Im Zusammenhang mit dem Vor schlag der ICPdSU, die vorbe:re i­

tende Beratung der Parteien auf März 1965 zu verschieben, 
sollte ein entsprechender Brief des ZK an Meo Tse-tung 

oder Liu Schao Tsi übergeben werden. Der Sowjetbotschaf­

ter wurde lediglich vom stellvertretenden Außenminister 
Liu Hsiao empfangen, der trotz des Hinweises, daß der 

Brief an das ZK gerichtet 5eiJ VOL sich aus den Inhalt 
komm.ß:ntierte und ablehnte~ Er sprach sich dabei gegen jede 

Beratung aus und. wiederholt.e die alten Anschuldigungen. 

Es gibt somit nichts , was von einer Verbesserung der B~­

ziehungen sprechen lassen könnte, auch keine Andeutungen 
dafür. Entgegen den Vorschlägen ~u~ Einstellung der öffent­

lichen Polemik erklären die Chinesen offen, daß sie die 

Polemik für nützlich halten~ 

Ein halbes Jahr lang wurden von einer sowjetischen Dele­
gation in Peking Verhandlungen über GTenzfragen geführt. 
Jet?.t sind diese Vel!handlungen nach Moska.u verlegt worden, 
wo sie am 15. November wieder aufgenommen werden sollten. 
Bis jetzt liegt jedoch noch keine Antowrt auf diesen Vor­
schlag vor. Die ohinesische Seite verlangt, d8D in den 

Vertrag die Feststellung aufgenommen wixd, daß 2 1 5 Mio km2 

chinesischen Gebiets uneBrechtfertigt und. gewaltsam durch 
de.s zaristische Rußland ar:gee j_gnet wurden~ Sie erklären 

da~u, daß sie dieses Gebiet nicht verlangen, aber die Er­

klärung, daß hier Unrecht geschehen sei~ Bei den ko~~reten 

Festlegungen verl8ngen sie zoD., daß bei Chaborowsk die 

Grenze am Amur verläuft, d.h. unmittelbar an der Stadt. 

Auf die sowjetische Anfrage wegen der Erklärung 1fuo Tse-tungs 

gegenüber den japanischen ~~~~1l zur G~enzf~age ist 
bisher keine P~twort erfolgt. 

~w der Grenze gibt es je t e; t weniger Zwi sehenfälle m Ilab e 1 

ist aber der Winte~ zu berücksichtigen. E1s zuletzt war die 

Lage nicht normal, ständige Grenzübartr1tte 1 f~eches Auftreteß 

Das·stellt hohe Anfordexungen ~~die Nerven der Grenßtruppen. 
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Ähnlich s1eht es in den anderen zwisohenstaatlichen Bezie­
hungen aus, auf dem Gebiet des Handels, de= Kultur~ Auch 
h1e r gibt es keinerlei Lichtblick, alles 1st beim alten& 

Während unseres Aufenthalts spielte sich folgender Vorfall 
ab: 


Ein chinesischer Aspirant eines sowjetischen Professors 

hat t e geäußert , daß er wahr s c heinlieh n io ht nach China 

zurUclcgehen wel'de ~ ~:r wurde daraufhin zur chinesischen 

Botschaft bestellt und sollte zwangsweise nach China zu­
rückgebracht werden. Er floh aus der Botschaft und wird 
seitden von den Chinesen gesucht9 Da sie vermuten, daß er 
sich 1m Haus des Professors aufhält, haben sie dieses Haus 
praktisch blockiert und lau~end bewacht. Dagegen wurde 
beim chinesischen Botschafter protestiert. 

In China wird die Stimmung weiter angeheizt und eine star­
ke antisowjetische Hetze betrieben. Die Spaltertät1gkeit 
gegen andere Partei wird fortgesetzt~ Die KomEun1stisohe 
Partei Indiens ist praktisch auseinandergefallenf die 
Kommunistische Partei Japans wird als Vor-reiter benutzt, 
eine progressive Gruppe ausgeschlossen, ähnlich gebt man in 
Ceylon, Burma, Belgien usw~ vor. Die Spaltergruppen werden 
offiziell unterstützt. 

ZuT Perspekti-ve: 
Von der Sowjetunion werden Schritte unte:rnommen,Wege 2<ur 
Herstellung wenigstens anständiger Beziehungen zu suchen. 
Es ist ecbwer zu sagen, was dab e j_ herauskommt~ Die Führung 
muß auch gegenüber der Partei geradestehen und kann nicht 
die Autorität der I~dSU ständig in den Schmut~ ziehen las­
sen~ 

Zur chinesischen A-Bombe: 


Es kann nicht beurteilt werden, ob es sich U.iTI eine echte 

Bombe oder um eine Propaganda-Bombe (Leboratoriumsversuch) 

handeltG Es sei kaum anzunehmen, daß man jetzt schon Yon 

einer el'nsthaften militärischen Produktion. sprechen kann .. 
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Darauf deute auch die chinesische Erklärung hin, daß sie 
die Bombe nicht als erste anwenden werden. Man erwartet 
aber noch neue Schwierigkeiten, die sich aus dex Führung 
der Chinesen ergeoen~ 

zu den Albanern: 

Hier ändert sich nichts. Sie haben keine Delegation zum 
47~ Jahrestag entsandt und auch die entsprechende Auf:for­
de:rung der Chinesen abgelehnt .. Der gemeine:~ albanische 
Artikel tmt er de~ Vorwand e ir~er St ellungnaliD.e zum MemorE:!.n­

dum Togliattis .sei nach persönlicher Meinung von Genossen 

SemitschastAY nicht von den Albanern, sondern von den Chi­
nesen geschxieben. Er sollte eine Woche nach deJ:I Absetzung 
de~ Genossen Caruscbtschov ein Versuchsballon seiD. 

Die ~lbaner verlangen von den sowjetischen Genossen eine 
Ent schuldigl.W.g, ein Eingeständnis ihxe:r Fehle r, die .Auf­

'ebung der BeschlUsse des XX. und XXII~ Parteitages~ 

Es besteht evtl~ dia Absicht, sie zur Beratung des Konsul­
tativrates des Warschaue:t' Paktes und zur Tagung des RGV/ ein­

zuladen, um ihre Reaktion fe st~u6te llen und ihnen Argumente 
zu nehmen~ 

Innerhalb Albaniens wird alles unterdrückt, we~den Sicher­

heitsmaßnalmen und der Pol izeiapparat verstärXt~ Es werden 
Prozesse durchgeführt, aber es verschwinden Pe ~ sonen auch 
ohne Prozesse. Die ökonomische Lage .Albaniens ist schwie­

?ige Es wurde eine Grußadresse zum 20o Jahrestag der Be­

freiung geschickt~ 

Zur Lage in der Koreenischen Volksdemol~atischen Re9ublik 
ist es sch'j';er, Näheres zu sagen. Sie fährt 1m chinesischen 
Fahrwasser. Es wird aber weniger auf die Sowjetv~ion ge­
geschimpft~ P~lich ist es mit der Demokratischen Republik 
Vi.etnam. 
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Charakteristisch für die Haltung der Chinesen in Vietnam 

sind ihre st~digen Aufforderungen zu kämpfen, ohne daß 

sie :;;ich selbst exponieren Sie bemühen sich, die Sowjet­B 

union in Konfl ikte mit aen USA einzubezieheno Als Vietnam 
von der Sowjetunion für bestimmte Einsätze Flugzeuge verlang­
te und erhielt, die Chinasen aber die Fliege!' stellen sol·l ­

ten, lehnten sie dieses ab, so daß sich einige Sowjetflie­
ger ir~ g:efähl.'lichei' Weise eXponieren mui3ten~ 

Die Hauptforderung der Chinese~ gegenüber der Sowjetunion 

besteht darin, Beweise für den entschiedenen Kampf gegen 
den USA-Imperialismus zu liefern, sie fordern praktisch 
den Konflikt • 

III. 	 Zu den BefTeiungsbewegungen in .&frika. 
(Siehe dacu ausführlichen Yerme:rk)., 

Die ge ste 11ter.. Frager.. wurden gr undstitzl ich ·von Genossen 
Semitschastny beantwortet und ausführliche~ in einer be­
sonGeren Besprechung bei Genossen Sacharowski erörtert. 

Die Arbeit in A~rika ist kompliziert. Der Gegner hat große 
Afrika-Erfahrungen und eine starke Agentur~ Wir stehen am 
Anfang~ Seit Aufnahme der Beziehungen durch sozialistische 

Länder tuJ.d den sich daraus ergebenden größeren Möglichkei­
ten führt der Gegner e.kt iYe Maßnahmen zur Verhinderune; un­

seres Einflusses durch. DeT Kampf um den afxikanischen Kon­
tinent ist ein scharfer l~mpf, der mit hohem Einsatz von 
hli t te ln ge fi..lhrt wi:rd Be sonders die UßJ._ und Westdeut so h-B 

land haben in letzter Zeit die Entsendung von erfahrenen 

Aufklärern a..lct 1 v iert ~ Zwi scbe n den Wes trnä.cht en bestehen 
scha~fe Gegensätze, sie kämpfen ~- ihren Einfluß, aber sie 
sind sich einig gegen die sozialistischen Länder~ Um keine 

prog:!"essiven Stützpunkte, Institutionen oder sozial1st1sohe 
Organ isationen aufko~~en zu lassen, ist ihnen jede Provokation 
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und Lüge recht~ Teilweise hatten .sie damit Erfolg, wie 

in Guinea, wo sich a.uf Grund der französischen und ame­
~- ----xikanischen Bemtihungen~eziehungen sur Sowjetunion ver­

schlechterten~ Jetzt ist eine Ernüchterung eingetreten 
und eine guinesisohe Delegation ist mit großen Bitten 
in der Sowjetunion angereist. 

Die Sowjetunion unterstützt die Befreiungsbewegung und 
die progressiven I~äfte im unversöhnlichen F~mpf gegen 
den Imperialismus. Die sowjetische Aufklärung unterhält 
JContakt·e zu den FUhrern der verschiedeilen Befre iungsbe­
wegungen und leistet eine große politische Arbeit gegen 
den Einfluß der Lmperialistischen Krä~te. 

Entsp~echend unserem Fragespiegel wurde d1e allgemeine 
Einschätzung zu den einzelnen Befreiungsbewegungen gege ­
ben und grundsätzlich mitgeteilt, welche Organisationen 
d~ch die Sowjetunion geföraert und unterstützt werden. 

Als besonders unterstlitzungswürdig wurden bezeichnet: 

Die MPLA von .Ar..gnla; 

Die FRELIMO 
unter Dro:o 1-Iondlane von M.o cambiq_ue; 

Die UPC 


unter Ilussaga von li.;"l.rne:run; 


Im Kongo die Gruppe um Soumialot 
(d~h .. auch Gizenga und Mulele)~ 

Bei den Befre iungsbewegungen von :tlocambique und Südrhode­

s1en, die noch keine feste Basis im Land haben und deren 
ge genwart ige Fühl:er nieht a. ie notwendige Sicherheit b ie­

t en, kommt es zurlächst besonders ü.ar auf an, die po s 1 t i ven 
Menschen festzustellen und zu studie~en, um wi:rY"~ich fähige 

Flihrel' zu entwickeln, die eine richtige Nutzung der Hilfs­

maßnahmen gewährleisten ~ 
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Zu den Perspektiven der Union Tan~nia: L---------" 
Die Uninn ist ein Sieg der Westmächte und Nyere::ces, wobei 
Nyerere eine auße:rordentlich schlechte Rolle spj.el te. Die 

Union übt einen sta~ken Druck gegen dia Erhaltung selbstän­

diger Rechte drrrch Sansibar aus . Te.nganjika hat eiTle Frei­
willigenreserve von 4~000 Hann geschaf:fen und im Oktober 

ein Dekret i.lbel' die bevi'afi'ne ten Kräfte erla:ssen,. Sansibar 

habe wenig Pei'spekt1ve auf eine selbständige Entwicklung. 
Nyer.ere werde keine diplomatischen Be~iehungen 2<u:r DDR 
herstellen und habe entsprechende Zusagen an die Westmäch­

te gegeben. 

In der Besprechung mit Genossen Sacharowski wurde auch 

auf der Grundlage unserer Darle gungen diese Einsch&tzung 

präzisiexto Sansibar müsse als Bastion des Fortschritts 
und als Faust in Tanzania unter~tüt~t ~md gestärkt werden 

gegen alle Bemühungen um die Restauration durch die lcolo­

nia.len und neokolonialen r.ili..chte Alle .Anschläge der impe­;r 

rialistischen Mächte mU.ssen abgewehrt werden, Sansibar 

muß ökonomisch unterstützt werden, 

Eine weitere Ge fB_hr drohe von ä.en Plänen .f"kl:. ei:r:e ostafri­
kanische Föderation, die nicht zugelassen werden dürfenG 

Die Arbeit dee ldfS auf Sansiba~ w1rd positiv eingeschätzt. 

Alle Ausgaben flir Sansibar sind gerechtfertigt;, Dabei kommt 
es besonders darauf an, den persönlichen Kontakt und Ein­

fluß zu Karurne zu festigen, die in~enpolitische Lage in 

Sansibar stets genau einzuschätzen und auch die Politik 

der Union ge nau zu kennen.. Die ·rät igke i t der Siehexbeit s­

Drgane auf Sansiba:r müsse auch verfassungsmäßig abge­

sichert und abgedeckt werden, um keinen Vorwand für ein 
Einscr~eiten von au~en zu geben. 

Entscheidend ist ein genaues Y~nnen der Pläne der Englän­

der und Amer-ikaner im ZusaQmenh&ng mit der Union un& gegen 

Sansibar . 
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Über die Ei~schätzung der Personen Hanga und Baou wurde 
Einmütigkeit erzielt, ebenso wie Uber die Notwendigkeit 
einer Einf~ußnabme . 

Es wurden Y'!.S.ßnahrnen zur Koord iniertL'rlg, insbesondere 1m 

Zusammenhang mit der bevorstehenden Entsendung eines 
Vertreters des KfS, festgelegt. 

Zum Büro für Afrikanische Angelegenheiten, Ghana: 
Grundsätzlich unterstutzt die Sowjetunion a.lle Wünsche, 
die von Präsident Nkrumah geäußert werden, obwohl diese 
oft komplisiert und problematisch sind. Nkrumah bet~achte 

sieb als FUhrer ganz Afrikas und habe entsprechende Pläne. 

Nach de:o ersten .Anschlag auf Nkru111ah hat die sowje t 1mion 

Hilfe beim Aufbau des Apparates des persönlichen Schut::es 
durch Ent s en&.!. ng eines Berate :r s e:rwie .sen, ebenso bei der 

Ausrüstung und Bewaffnung eines Wachbataillons einschließ­
lich der Lieferung von schweren Waffen . Desweitexen haben 
sie einen Mitarbeite.!' zum Aufbau der Sicherheitsorgane 
entsandt, der sich noch dort bef indet, aber wenig aktiv 
w~rden kann. Der Sicherheit.sa!Jparat ist noch nicht von 
imperialistischen Elementen gesttubert. Weiter wird beim 
Aufbau von Grenztruppen Unterstützung geleistet. Zehn Mann 
sollen in ö.e:r Sowjetunion :für den Kampf der Befreiungsbewe­
gungen ausgebildet werden. Die uns vorliegenden Angaben 
über die Aufgaben des Büros für Afrikanische Angelegen­
heiten wurden be stät ie;t .. Es vmrden J...r1gaben gemacht, welche 

Befreiungsbewegungen durch dieses Büro luntersttit~t b~w~ 

nicht unt erstut~t we:rden . Der Leiter dieses B·ü..:ros , Bal:'den, 
1st ein Mann des Verti'auens Nkrumahs. Es gib t I nformatio­
nen~ daß Barden an Finanzmachinationen und Wa~fenschiebun­

gen beteiligt ist . In diesem Zusar,unenhang gibt es Meinun­
gen, daß er die Befreiungsbewegungen und das Prestige 

Ghanas konpl:'om.ittie:rt~ Afrikanische Führe~, z .;B. ~ambias, 
sollen ihre Un~ufr iedenheit mit der Tätigkeit des BüTos 

geäußert haben ~ 
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Das BAA hat fta die Yon ihm unterhaltenen Lager für die 
.Ausbildung von Kämpfern fUr Angola einen sowjetischen 
Instrukteur angefordert und erhalten9 Sie wurden }'2 Jahr 
ausgebildet. Jetzt haben .sie Ausl'U.stungsgegenstände, Waf­
fen und Lehrmaterialien für ein angebliches L€hrzentrurJ 
angefordert. Es besteht die Vermutung, daß dies in Wirk­•
11chke1t der Sc~affung eine~ Sondertruppe dienen soll, 

die sowohl außen wie 1m Innern eingesetz.t werden kann. 

Die Genossen der CSSR hätten in Guinea und Mali bei ähn­
lichen Jtnfarderungen die Erfahrung gemacht, daß sie als 

Berater ihr Wissen ve~mittelt h~tten, ohne daß man ihnen 
etwas zeze1gt habe .. Danach seier: sie verdTängt word.en~ 

Insgesamt müsse bei dieser Arbeit beachtet werden, daß 
der Einfluß imperialistischer Agenturen und die Kcrrup­
tion noch stark verbreitet sind. So besitzt z.B. der Chef 
der ghanesischen Abwehr, der zur Besprechung in der Sowjet­
union war, ein. Haus in London. 

Unsexe direkten Fragen zu unse~am weiteren Vorgehen ge­
genub er dem BA.A Yrurde n nicht eindeutig b eant wort e t ~ Man 

mußte entnehmen~ daß den Wünschen entsprochen werden soll­
te, sofern die direkte Bestätigung durch likxumah vorliegt. 
Auch Waffenlieierungen an Ghana werden befürwortet~ 

Zur Einschätzung der Situ&tion der Siche~heitsorgane Kubas: 

Die Sicherheitsorgane bestehen seit 1959 und e;ehären zum 

l.-1inist eriur:J des Innern ~ Die Le 1 tGr der Aufklärung, Abwehr 

unä PS sind praktisch selbständig und unterstehen direkt 

der Spitze. Es handelt sich meist um junge, gute und ener­
g 1s c he Men s eher~, ehemalige Angehörige d e-:r Bewegung des 

26~ Juli oder kubRnisc he Kommunisten~ Sie haben wenig Er­
fahrungen. In dan Organen besteht keine Parteiorganisation~ 
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Stark zu verzeichnen ist ein best~te5 Partisanenturn 
und dBr Wille ZlliT. Anheizen von Revolutionen in andEren 
lateinamerikanischen Ländern, ohne Berücksichtigung de~ 
konkreten Bedingungen. Die seit 1961 bestehende Aufklä­
rung wird stark mit diesen Fragen beschäftigt. 

Die Abwehr hat eine groQe Arbeit gegen die Konte~EeYolu­
tion geleistet, 1961/62 gute ETfolge ers1elt und den 
aktiven Untergrund zurücl~edrängt. Im Kampf gegen das 
Bandit entum haben sowjetische Berater mitgeholfen~ r.rach 

kubanischer Einschätzung gibt es jetzt nur noch 70 - 80 
aktive Banditen~ 

Die Beziehungen zum XfS sind seit 1960 eng. Es besteht 
eine sachliche Zusammenarbeit, ständige Hilfe mit Spe­
zialLs t en, Ausbildung in ö.er Sowjet uni on,. operativer 
Technik und Informa.tionsaustausch. Die hohen Anfcn; äerungen 

der Kubaner besonders auf dem Gebiet der ·:rechnL.;.;: sind 
nicht immer beg~tindet.In Kuba arbeiten Berater auoh auf 
der Linie der Au~klärung. Die Genossen haben Schwierig­
keiten w Verbindungswesen zu den Agenttu"en und wissen 
z.T. nicht, was mit diesen ist. 

Die sowjetischen Genossen helfen m~t Informationen übe~ 

Regimefragen, Dokumentation, Objektangaben in den USA 1 
1m Kemp:f gegan d1e Aufklärer kapitalistischer Staaten 
in Kuba~ Die kubaniscnen Genosse~ sind aufmerksam und 
werten die Hinweise aus~ Be 1 der Jl_rb eit mit ihnen ist 

große Sorgfalt, Hilfe und Einsicht in ihre ProbleQe er­
fcrderlioh. 

Auf Grund unserer Fragen über best~~te E~scheinungen 
in Kuba erklärte Genosse Sacharowski: In Kuba entscheidet 
alles F1del6 In diesem Zusa~nenhaLg gibt es Unzufrieden­
heit. Es werden falsche Beschlüsse gefaßt, und dann wer­
den nachgeordnete Leiter wagen der euftTetenden Mängel 
und Schwierigkeiten beschuld1gt. Es gibt Schwierigkelten 

http:beg~tindet.In


r- t3StU - 25 ­
_ D00025 I.l. 

beim Aufbau der P~rteiorgenisat1on. In den Siche~he1ts­
organen gibt es noch keine Parteiorganisation. Es gibt 
Sc hwierigkeiten und Spannungen auf G-rund der unterschied­
lichen Herkunft der Mitaxbeite:.t" aus der Bewegung des 26 .. 7., 
des Direh~orats und der Ko~munisten~ Die Haltung der Flih­
rung ' sei io Zusammenhang mit de~ Affäre Eskalante, dem 
Prozeß Rod~iguez und der z.z. laufenden Untersuchung ge­
gen Ordoka unkla~, ob 93 Bich dabei bewußt oder unbewußt; 
um eine antikommunistische ·rend.enz. Fidels handle .. Die poli ­

tische Lage ist kompli~iert, und es herrscht tats~chlich 
große Unzufriedenheit. 

Es sei entsprechend unseren Interessen unbedingt erfor­
derlich, seitens des tlfS einen o:ffiziellen Konte_kt zu 

den kubanischen Organen herzustellen. Bei unserer Pro­
blemstellung sollten wir mit unterstreichen, daß w1~ 
durch unsere Tätigkeit die antiamerikanischen Tendenzen 
in Lateinamerike fördern wollen. Konkrete Vorgänge soll ­
ten dabei nicht dekonspiriert werden~ 

IV.. Zu Fra~n der r.'l:ob-.Arb~ it ~ 

Genosse Semitscha.stny stimmte zu, daß eine Zusammenkunft 
von Fachleuten ~lir dieses Gebiet stattfindet. 

operativen 

V.. ~. Er;tassung und .Auswertung_ §-!.§.. Re iseve:rkehrs. 


Besprechung mit Genossen Babkow, Besichtigung des elek­
tronischen Zentrums und des Nach:richtenzentreums in der 
2. Haupt-ve:rwaltungo Die Er:fa.ssung erfolgt z.z. nach fol­

genden Gesichtspunkten: 
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1~ Ein- und Ausreise von Ausl?~dern aus nichtso~iali­
stischen Staaten; 

24 Reiserouten und Geographie der Reisetätigkeit; 

J. Aufklärer und verdächtige Ausländer; 

Die Ein- und Ausreiseabschnitte e:rsetzen jetzt des Visum 

und enthalten ein Lichtbild. z~z. wird mit dem Institut 
für Kriminalistik an dem Problem der Bilderfassung und 
Analyse gearbeitet. In der Perspektive ist die Erfassung 
wichtiger Verbindungen und .Angaben aus der Postkontrolle, 
verdächtiger SowjetbU:rge:r und des Rückflusses über dem 
Gegner bekanntgewordene geheimzuhaltende Angaben voreese­
hen. 

VI. Verschiedenes. 

1 • 	 Gerneinsame 'Maßnahmen gegen die Verjährung von K.r iegs­
verbrechen. 

Die sowjetischen Genossen wollen über die Botschaft 
in Berl1n i1r.. Kamen der Staatsanwaltschaft der UdSSR 
an die Generalstaatsanwaltschai't der DDR .An:fa.ng Dezem­
ber den Vorschlag richten, DDR-Experten zwn Studitun 
von Kazidokumenten in den Archiven der UdSSR zu ent­
senden~ Nach Sichtung und Auswahl entsprechenden Ea­
terials soll dies dann offiziell und öffentlich an 
die- DDR übergeben werden. Dazu soll seitens der UdSSR 
eine ~·Erklärung des Komitees der K.xiegsveteranen oder 
der Sowjetregierung abgegeben werden sowie ein Appell 
sowjetischer Juristen mit entsprechendem Protest er­

folgen. 
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Die Genossen sind der Ansicht, daß sich das MfS dabei 

einschalten wird und rechnen mit der Entsendung einer 

Gruppe von 5 - 6 Mann in n&.chster Zeit, möglichst mit 
russischen Sprachkenntnissen~ 

2. 	 Die sowjetischen Genossen bereiten eine Auskunft aus 
vorliegenden Materialien vor, die .für die Entlai'vtmg 
YOn Nazidiplomaten benutzt werden kann. 

J~ 	 Die Genos5en sohnitten nochmals die Frage des Inter­
nationaLen Seminars gegen die Nazigenerale in der 
Bundeswe.b.r an. 

4~ Das KfS mißt den Maßrahmen zur Entlarvung der Zusam­

mene~beit zwischen der westdeutschen Bunde~republik 

und Israel große Bedeutung bei~ Die bisherigen t~ß­

nahmen hatten schon Erfolg, wobei die Bemühungen des 
MfS anerkannt werden~ Die sowjetischen Genossen haben 
bestimmte Möglichkeiten in Syrien, a.ie bereits dazu 

geführt haben, daß das s~rische Au~enrninisteriurn der 
Regierung eine ausfUhrliehe Einschät~ung der west­

deutsch-israelisahen Zusarr~enarbeit über~1ttelt hat, 

in der die von uns gemachten Angaben bestätigt wer­

den. In diesem Zusammenhang macht das syrische Außen­

ministerium aufmerksam, daß sich aus dieser Haltung 
de~ ERD die KonseQuenz der Herstellung diplomatischer 
Besiehunzen zur DDR ergeben könnte, was unweigerlich 
zw!l Aboruch dei' Be l!liehungen z.u Westdeu t.schland führen 

werde~ In diesem Zusammenhang wu:rd.en alle staatlichen 
Stellen aufgefordert, eine genaue Analyse der Besie­
hur~gsn zur DDR und zur BRD und die zu erwartenden :Fol­

gen beim Abbruch dieser Beziehungen ~u erarbeiten. 

5. 	 Die sowjetischen Organe verfügen Uber Angaben, daß 
sich ein ehemaliger Gehilfe Eichmanns in Syr1en auf­

h&lt, der YOlllDHD liquidiert werden sollte, weil er 

zuviel v~eiß ~ 

http:wu:rd.en
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6. 	 Genosse Semitschastny bekundete nochmals das besondere 

Interess€ des KfS an den Vorgängen St~ und Ch. Es wu~de 

-vereinbart, daß das KfS alle neue n .Angaben dem MfS über­

gibte 

7 ~ Zur Frage des Genassen i-Iinister Mie lke über die Er.fah­
rungen mit der Unterstellung der Grenzt~uppen unter das 
lifS erklärte Genosse Semitschastny, daß sich diese Un­
terstellung n~ch allen früheren Erfahrungen bei anderen 
Unterstellungsverhältnissen voll bewährt habe. Dies sei 
auoh die Meinung der Grenztruppen. Es handle sich beim 
Grenzdienst nicht einfach um einen Wachdienst~ Es gehe 
um die agenturmäßige operative Absicherung der Grenze 

mit allen MitteiL~ Dazu müsse auf beiden Seiten der 
Grenz.e mit .Agenturen gea:rbeit et werder~~ Also müsse das 
KfS so~·rieso an der Grenz.e tätig sein und ein Parallelis­

mus wäre nicht ge.rechtfeTtigt~ Die prii!.zipielle l..<.lld 

praktische Entscbe\dung be1 de:r Bearbeitung von Grenz­
verletzern wäre bei jeder ande~en Unterstellung viel 
komplizie~ter~ Dasselbe gilt für die Bearbeitung des 

grenzüberschreitenden Ausländerverkehrs an den Kontroll ­
punkten. So sei eine enge Zusammenarbeit zwischeE Ab­

wehr, Aufklärung und Grenze unkompliziert und gewä.h.:r­

leistet ~ ·Das Verteidigu:r...gsiJinisterium habe gnnz andere 

Aufgaben~ Besonders deut lich zeige sich dies bei der 
B~ hendlv.ng von Zv;ischen:fällen jetzt an der chinesis-chen 

Grenze~ So können die F~aeen durch das KfS als einem 
politischen Organ beweglich und richtie entschieden 

Ylerden . 

Der beste Platz für die Grenztruppen sei beim KfS, sie 
.seien keine große Belast ttng , ab ei' eine große Hilfe für 

die Abwehr und Au!klärung. 

8 ~ 	 Zum Vorgang uTagn erklär te Genosse Semitschastny, daß 
die USA durchaus solche tpp~~uren haben könnten. Die 

Sowjetunion h~tt t e derartige po:ctat i -ve Apparatlll'en nicht~ 

http:hendlv.ng
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In diesem Zusammenhang wurden auoh FrE,gen de.r Sicherhe it 
der Chiffre und des Dechiffrierens durch den Gegner be­
handelt, der mit diesem Mittel besonders a uf militäri­
schem Gebiet große Erkenntnisse gewinnt~ Ein Mitarbei­
ter des Dechiffrierdienstas der USA habe eine Prämi e 
von 1 00.000 Dollar erhe.lten. · 

9 ~ 	 Die sOYij et isci1en l~eno ssen übergaben auf G-rund unserer 
Anforderungen eine Reihe wissenscha ftlich-technisc her 
I nformationen und Dokumentationen der wissenschaf t l ich­
t eci:mischen li.ufklärung auf dem Gebiet der Chemie, b e­

sonders der Kunststoff- und Kunstfaserproduktion. 

Genosse Semi tsc hastny bezeichnete die Beziehungen zum Y~S 

als gut~ Er dank te besonders ftir die guten Informationen 
und hob dabei einige Ohjekte, aus denen die Informationen 
stammen, hervor. Diese I nfo:rmationen seien eine große Hilfe 
bei der Orientierung von Pcrtei und Regie rung der Sowjet­
unione 

Die Informationen auf dem G·eb ie t der wisseneche,ftlich-t ech­
nischen Aufklärung seien ebenfalls sehr wertvoll und Wichtig. 
Er danke da~Ur ganz besonders. 

Eine große Hilfe und wertvoll sei die Arbeit des MfS bei 
der Unterstützung der sowjetischen J.ülitärabwehr zur Siche­
rung de:r Sowjetarmee auf dem Gebiet dex DDR. 

Die so".vj et ischen G-enossen haben clazu den Wunsch, anlä.ßlioh 
des 15. Jahrestages des MfS eine große Gruppe von Mitarbei­
tern des MfS auszuzeichnen, die bei der Beschaf fung :poli­
tischer I n:formationen, wissenscha f tlich-technischer Infor­

mationen und bei der Sich.erllL--:tg der Sowjetarmee besondere 

Verdienste haben. Sie bitten um Zust irrmlUng und erwnrt en ent­

sprechende Vorschläge. 
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Genosse "Mielke dankte zum Schluß der Besprechung für die 
wertvollen Informationen~ die im Verlauf äer Bes9~echung 
gegeben wurdene 

Er 6tellte die volle Übereinstimmung der Auffassungen fest 
und den Wert solcher Zusammenkünfte, die die Möglichkeit 
geben, grundsätzliche und praktische Fragen der operativen 
Arbeit rasch ztt kl1ire n und zu le-sen. Dabei WU!'de nochmals 

unterstrichen, daß in bezug auf die Verschärfung der Lage 
in bestimmten Fragen und die Notwendigke it entsprechender 
Gegenmaßnah.rnen dieselben Auffassungen bestehen. Genosse Mielk1 
dankte besonders für die Offenheit und Herzlichkeit in unf" ­
ren Beziehui1ßen~ Er hob B.abei die gute Zusamrnenarbe1t mit 

dem Appa:rat des KfS in de.r DDR hervox und lud Genossen Se­
mitschastny zu einem Besuch in die DDR ein. 

Genosse Mielke übermittelte die Grüße der Genos sen Ulbricht 
und Honecker an Genossen Semitschastny und d ie leit enden 
Genossen des KfS9 

Genosse Semitschastny teilte die Einsch~t~ung über den Wert 
der Beratungo Er dankte für die gute Zusa!nmenarbeit mit dem 
KfS und seinem Appara t in der DDR9 ET dankte f ür die GrUße 
der G-enossen Walter Ulbricht und Bonecker und bat,. d:L ese 
herzlich zu erwidern. 




